
Lohnunterschiede 

Lohnunterschiede nach Betrieben und Branchen 
Im ersten Teil dieser Arbeit wird den Ursachen für die 

großen Lohnunterschiede zwischen Industr iebetr ie­

ben nachgegangen, im zweiten Teil werden die Lohn­

unterschiede zwischen industr iebranchen unter­

sucht 1 ) 

Spitzenbetriebe zahlen weit höhere Löhne 

Die durchschni t t l ichen Lohnkosten je Beschäft igten 

schwanken von Betrieb zu Betrieb sehr stark Eine 

Berechnung der Lohnkosten für 188 Akt iengesel l ­

schaften 2 ) hat gezeigt, daß die Lohnkosten je Be­

schäft igten in den Spitzenbetr ieben (mit hoher Pro­

duktivität) bis zu viermal so hoch sind wie in den am 

wenigsten zahlenden Akt iengesel lschaften 

Diese großen Unterschiede in den Lohnkosten, die 

auch innerhalb einer Branche beachtl ich sind (2 : 1 in 

der Metal lbranche), haben weitreichende Implikatio­

nen. Besonders eine Lohnforderung in Form von 

Sockelbeträgen bedeutet — prozentuell gesehen — 

eine sehr hohe Belastung für die schwachen Betriebe 

und eine geringe Belastung für die Spitzenbetr iebe. 

Die Lohn- und Gehaltsunterschiede nach Betr ieben 

haben — abgesehen von Leistungsanreiz und sozia­

len Aspekten — eine wicht ige Funkt ion, die nicht im­

mer hinreichend betont wird. Durch hohe Löhne kön­

nen vor allem qualifizierte Arbeitskräfte angelockt 

werden. Der hohe Qualif ikationsgrad der Arbeitskraft 

schlägt sich dann wieder in den Gewinnen des Be­

tr iebes nieder (man denke z B an einen Erfinder 

oder an einen Spitzenkoch in einem Restaurant). 

Sehr vereinfacht kann man vielleicht sagen: in Frank­

reich und der Sowjetunion gelingt es vor allem der 

Waffenindustr ie, die Spitzenkräfte des Arbei tsmark­

tes anzuziehen; in England können sich besonders 

die Finanzinstitut ionen die besten Leute holen Wer 

kann in Österreich durch hohe Löhne und Gehälter 

Spitzenarbeitskräfte anlocken? 

Ergebnisse der Regressionsanalyse 

Diese Untersuchung will ergründen, worauf die Unter­

schiede in den Lohnkosten der Akt iengesel lschaften 

zurückzuführen sind Als stat ist ische Quelle wurde 

die bereits angeführte Untersuchung verwendet, die 

') Diese Arbeit Ist die gekürzte und aktualisierte Version eines 
Teiles der "Verteilungsstudie", die das WIPO im Auftrag des 
Bundesministeriums für Finanzen erstellte. 
2 ) Siehe Waiterskirchen, E , Hess, W , Lohnkostenvergleich der 
österreichischen Aktiengesellschaften, im Auftrag der Gewerk­
schaft Metall-Bergbau-Energie Wien 1983 

auf den Geschäftsber ichten von 188 Akt iengesel l ­

schaften beruht Mit Hilfe einer Regressionsanalyse 

(Querschnit tsregression) wurde der Einfluß der nach­

stehenden Faktoren auf das Lohnniveau überprüf t : 

— Ertragslage (Brut togewinne je Beschäft igten), 

— Betr iebsgröße, 

— Eigentumsverhältnisse, 

— Standort der Betriebe 

Die Querschni t tsregressionen führten zu den im Ka­

sten zusammengefaßten Ergebnissen 

Die Lohnunterschiede zwischen den Betr ieben las­

sen sich etwa zur Hälfte mit Hilfe dreier Faktoren er­

klären: Gewinnlage der Betr iebe, regionaler Standort 

und Eigentumsverhältnisse der Betriebe. Ein Deter­

minationseff izient R 2 von 0,5 ist nur vergl ichen mit 

Zei treihenregressionen niedrig, für Querschni t tsre-

Querschnittsregressionen 

L = 245.011 + 0,33 G 

(3) (12) 

R2 = 0 34 

~ = 273 543 + 0,32 G — 0,08 RE 
(4) (13) (28) 

R2 = 0 40 

- 249.718 + 0,31 G — 0,07 RE + 
(5) (12) (32) 

+ 0,39 M + 0,34 S + 0,22 K 
(32) (36) (56) 

R2 = 0 47 

p 
-=- = Personalaufwand je Beschäftigten 
ts 
G = Bruttogewinne (Nicht-Lohn kosten) je 

Beschäftigten, 

RE ~ Agrarquote des Bezirks in dem die 

Hauptproduktionsstätte liegt 

M = multinationale Betriebe (in Dummy-Form: 

100 000 und 0) 

S = verstaatlichte Betriebe (in Dummy-Form: 

100 000 und 0) 

K = Konzernbetriebe der Banken (in Dummy-Form: 

100 000 und 0) 

Zahlen in Klammern r-Statistik 

Für 127 Indusl r ie-Akl i eng es el lschaften (ohne Sonstige und Banken) 
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gressionen (ohne Zeittrend) mit mehr als 100 Betrie­
ben erscheint ein solcher relativ hoch3) 
Die wichtigste Einflußgröße ist die Gewinnlage der 
Betriebe Firmen, die gut verdienen, zahlen auch gut. 
Die Lohnunterschiede zwischen den Aktiengesell­
schaften gehen zu etwa einem Drittel auf die unter­
schiedliche Gewinnlage zurück 
Weiters beeinflußt der Standort das Lohn- und Ge­
haltsniveau In der Stadt werden höhere Löhne ge­
zahlt als auf dem Land. Gewinniage und Standort 
können zusammen 40% der Lohnunterschiede erklä­
ren Darüber hinaus spielen die Eigentumsverhältnis­
se eine Rolle Multinationale Konzerne und die ver­
staatlichte Industrie zahlen in Österreich besonders 
gut Die Betriebsgröße hat dagegen keinen signifi­
kanten Einfluß auf die Lohnkosten der Aktiengesell­
schaften. 
Die verbleibenden Unterschiede dürften überwiegend 
auf Qualifikationsanforderungen, die Schwere der Ar­
beit und auf den Anteil der Frauenarbeit zurückge­
hen, für die keine betriebsspezifischen Daten verfüg­
bar sind 

Ertragslage entscheidend für betriebliche Lohnunter­
schiede 

Als Indikator der Ertragslage wurde die Brutto-Ge-
winnspanne, die Differenz zwischen Wertschöpfung 
und Personalaufwand, berechnet4). Die Höhe der 
Bruttogewinne eines Betriebes wird durch die Kapi­
talintensität, die sich in den Abschreibungen und Auf­
wandzinsen niederschlägt, und die Gewinnlage 
(Marktposition) entscheidend bestimmt 
Die Ertragslage hat einen maßgebenden Einfluß auf 
die Lohnunterschiede zwischen den Betrieben. Je 
höher die Bruttogewinne je Beschäftigten sind, umso 
höher ist auch der Personalaufwand je Beschäftigten. 
Dieser Zusammenhang hat vor allem zwei Ursachen: 
— Wenn die Kapitalintensität eines Betriebes hoch 

ist, dann machen die Lohnkosten verglichen mit 
den Kapitalkosten relativ wenig aus. Viele kapitalin­
tensive Betriebe verfolgen deshalb eine Hochlohn­
strategie, um sehr gute Arbeitskräfte zu bekom­
men Die hohen Stillstandskosten teurer Maschi­
nen legen eine solche Strategie nahe 

— Hohe (bzw steigende) Gewinne verstärken in den 
Betrieben den Druck der Gewerkschaften auf 

3) Wenn man die Wertschöpfung je Beschäftigten (Produktivi­
tät) statt der Gewinnlage als erklärende Variable heranzieht, 
können sogar drei Viertel der Varianz der Lohnkosten erklärt 
werden. Dieses Verfahren ist freilich problematisch, weil der 
Personalaufwand den größten Teil der Wertschöpfung dar­
stellt. 
4) Die Wertschöpfung ist definiert als Personalaufwand + Ab­
schreibungen + Aufwandzinsen + Steuern + Jahresergebnis 
+ Netto-Rücklagenzuweisung. 

Lohnerhöhungen. Auch die Arbeitnehmer wollen 
an den Gewinnen partizipieren 

Die Regressionsanalyse brachte unter anderem fol­
gende Ergebnisse: Wenn die Bruttogewinne je Be­
schäftigten in einem Betrieb um 10.000 S pro Jahr 
über dem Durchschnitt liegen, dann ist der Personal­
aufwand je Beschäftigten in diesem Betrieb um 
3 300S höher als im Durchschnitt Diese Relation 
bleibt auch in hohem Maß konstant, wenn zusätzliche 
Erklärungsgrößen herangezogen werden 
Dieser Zusammenhang zwischen Ertragslage und 
Lohnniveau wird durch die Grundhaltung der österrei­
chischen Lohnpolitik gestärkt: Auf Branchenebene 
werden die Abschlüsse mit einer gewissen Rücksicht 
auf schwächere Betriebe festgelegt, auf Betriebsebe­
ne kommen dann noch mehr oder weniger hohe For­
derungen dazu, die sich an der Ertragslage orientie­
ren 

Standort des Unternehmens beeinflußt das 
Lohnniveau 

Die Unternehmen wurden sechs verschiedenen Ge­
bietstypen zugeordnet, die wegen ihrer unterschiedli­
chen Agrarquote regionsspezifische Lohnunterschie­
de erwarten lassen5) 
Diese Standortvariable hat einen signifikanten Einfluß 
auf die Lohnkosten In den städtischen Zentren müs­
sen beträchtlich höhere Löhne gezahlt werden als in 
den ländlichen Gebieten Aufgrund der Standortvor­
teile, die die Betriebe in Industriezentren haben (In­
frastruktur u a) , können sie sich einerseits höhere 
Lohnkosten leisten, andererseits benötigen sie auch 
höhere Löhne, um Arbeitskräfte (Pendler) aus ländli­
chen Gebieten anzulocken So sind die Industriever­
dienste je Beschäftigten in Wien um 55% höher als im 
Burgenland. Freilich spielen dabei neben Standortfak­
toren branchen- und qualifikationsspezifische Merk­
male eine wichtige Rolle 

Multinationale Konzerne und verstaatlichte 
Unternehmen zahlen höhere Löhne 

Es wurden vier Arten von Eigentumsverhältnissen un­
terschieden: 
— verstaatlichte Unternehmungen, 
— Banken-Konzernbereich, 
— multinationale Konzerne, 
— inländische private Eigentümer 
Berücksichtigt man, daß die Lohnkostenunterschiede 
zwischen verstaatlichten, multinationalen und priva-

B) Vgl. Geldner, N., 'Entwicklung der Arbeitsplätze in der Indu­
strie 1980 bis 1983. Regionale Aspekte der Rezession" WIFO-
Monatsberichte 7/1984 
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Große Lohnunterschiede zwischen den 
Industriebranchen 

Die Rangordnung der einzelnen Industr iebranchen 

nach der Höhe der Lohnkosten hat sich in den letzten 

beiden Jahrzehnten kaum geändert Sie unterschei­

det sich in Österreich nur wenig von der Bundesrepu­

blik Deutschland und anderen westeuropäischen Län­

dern An der Spitze stehen Erdöl- und eisenerzeu­

gende Industrie, Bergwerke und Papierindustrie, am 

unteren Ende der Lohnskala liegen Textil-, Beklei-

dungs- , Lederindustr ie, holz- und papierverarbeiten­

de Industrie. 

Die Unterschiede sind groß: Die Lohnkosten je gelei­

stete Arbei terstunde sind in der Eisen- und Papierer­

zeugung doppel t so hoch wie in der Bekleidungs­

und Lederindustr ie, in der Erdölindustrie sogar drei­

mal so hoch. 

Die Lohnkosten setzen sich aus Direktlohn {bzw. -ge-

halt) und Lohnnebenkosten zusammen Die Lohnne­

benkosten weisen eine ähnliche Rangordnung auf 

wie der Direkt lohn, obwohl die gesetzl ichen Arbei tge­

berbeiträge durch die Höchstbei t ragsgrundlage der 

Sozialversicherung in die Gegenr ichtung wirken Der 

Antei l der Lohnnebenkosten am Direktlohn beträgt in 

der Erdöl industr ie, der eisenerzeugenden Industrie 

und den Bergwerken rund 110%, im Sektor Texti l -Be-

kleidung-Leder weniger als 85% 

Aussch laggebend für diese Unterschiede sind die 

freiwill igen Sozial leistungen ( insbesondere Betr iebs­

pensionen) Der Antei l der freiwill igen Sozial leistun­

gen (ohne rein bilanzmäßige Rückstel lungen) am Di-

Übersicht 1 

Lohn- und Lohnnebenkosten in der österreichischen Industrie 1984 
Lohnkos ien je Arbei ter Direkt lohn je Arbei ter Lohnnebenkosten Freiwillige 

je geleistete Arbei tsstunde je bezahlte Arbei tss tunde bozial leistungen 

Rang I n S 1960 = 100 In S 1960 = 100 In % des Direk i lohns 

Erdöl industr ie 1 275 30 1 315 158 13 1 133 109 2 15 9 

Eisenerzeugenüe Industrie 2 195 91 855 105 41 695 108 8 14 1 

Bergwerke 3 184 81 - 104 78 - 113 5 (4 2 

Papierindustrie 4 173 69 927 108 15 830 94 0 7 5 

Glasindustr ie 5 166 29 900 101 20 814 99 2 9 2 

Metall industrie , 6 165,54 861 93 44 679 95 5 10 1 

Stein- und keramische Industrie 7 159,37 940 99 17 828 90 8 5 5 

Maschinen- und Stahlbauindustr ie 8 159 20 831 98,42 746 92 6 6 6 

Chemische Industrie 9 158 26 771 98,60 712 92 9 5 7 

Fahrzeugindustr ie . . 10 157 50 830 96 20 732 93,4 5 9 

Nahrungs- und Genußmittel industr ie 11 157 24 912 96.49 809 94 5 9.8 

Gießereiindustrie 12 153.66 780 93 54 688 93 1 8 6 

Elektroindustr ie 13 140 79 871 87,63 750 87,8 4.6 

Eisen- und Metal lwarenindustr ie 14 136,55 850 85 24 752 88 6 5 0 

Papierverarbeitende Industrie 15 129,61 849 82 21 772 85 4 4,0 

Holzverarbei tende Industrie 16 129,50 811 83,06 728 80 0 3 1 

Texti l industr ie 17 109.34 800 68,56 732 83,3 4,3 

Lederverarbei tende Industr ie 18 96,68 737 51.02 660 81 7 2 9 

Ledererzeugende Industrie 19 89.32 633 5 6 1 5 592 79,6 3 2 

Bekleidungsindustr ie 20 97 40 652 54 91 579 84 2 3 3 

Industrie insgesamt 147 53 837 90.53 744 92 3 6 9 

Q: Arbe i tskos tenerhebung der Bundeskammer der gewerbl ichen Wirtschaft 

ten Betr ieben nicht nur von den Eigentumsverhältnis­

sen, sondern auch von Ertragslage und Standort ge­

prägt sind, dann ergibt s ich fo lgendes Bi ld: Die Lohn­

kosten je Beschäft igten sind in den multinationalen 

Konzernen am höchsten, dann fo lgen die verstaat­

l ichten Betr iebe und — mit Abstand — der Banken-

Konzernbereich A m unteren Ende der Hierarchie lie­

gen die Akt iengesel lschaften mit inländischem Eigen­

tümer, Die "Mult is" und die verstaatl ichten Unterneh­

mungen zahlen, um andere Einflußfaktoren bereinigt, 

um rund 15% höhere Löhne als der Durchschni t t der 

untersuchten Betriebe Die Eigentumsverhältnisse 

spiegeln dabei den Zugang zu größeren Kapitaleinhei­

ten und zum Teil auch unterschiedl iche branchenspe­

zifische Quali f ikat ionsanforderungen wider 

Multinationale Konzerne verfügen gewöhnl ich über 

hohes technisches Know-how und eine effiziente Or­

ganisation, die es ihnen ermögl ichen, ein überdurch­

schnit t l iches Lohnniveau anzubieten 

Die verstaatl ichte Industrie ist auf die Stahlindustrie 

konzentr iert . Hier sind die Löhne vor allem aus histo­

rischen Gründen (und wegen der Schwere der Arbeit 

an den Hochöfen) hoch : Die gute Gewännlage in die­

sem Bereich hat vor Jahrzehnten die Löhne in die Hö­

he getr ieben Bei nachfolgenden langjährigen Verlu­

sten ist es dann ein langwieriger Prozeß, eine Hoch­

lohn-Branche wieder dem durchschni t t l ichen Lohnni­

veau (durch Kürzung von Sozial leistungen u a.) anzu­

nähern. Im Zeitverlauf ist also der Einfluß der Ertrags­

lage auf das Lohnniveau eines Betr iebes asymmet­

r isch: Gewinne in der Hochkonjunktur haben einen 

großen Einfluß, Verluste in der Krise einen geringen 
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Übersicht 2 

Freiwillige Sozialieistungen für Industriearbeiter in Österreich 1984 

Insgesamt Barzuwendungen an Zuweisungen Sachleistun­ Dienstnehmer- Belegs chaf ls- Sonst ige 

aktive ehemalige 

Dienstnehmer 

an Fonds gen ivohnungen einr ichtungen willige So 
leistunc 

In % der Leistungslöhne 

Erdöl industr ie 1 5 9 1 6 5 6 0 1 1 4 0 1 6 2 0 9 

Eisanerzeugende Industrie 141 1 1 5 2 0 7 2 8 1 6 2 4 0.3 

Bergwerke 142 1,0 1 9 1.3 3 0 3 1 3 0 0 9 

Papiererzeugende Industrie 7 5 1,5 1 1 0,8 1 3 1 4 1 1 0 3 

Glasindustr ie 9 2 1 2 2 7 0 5 1 3 0,8 1 9 0 8 

Metall industrie 10 1 1 0 2 2 0 2 0 2 1.6 4 7 0 2 

Ste in- und keramische Industrie 5,5 0 4 1 0 0 3 0 5 0 6 1 9 0 8 

Masch inen- und Stahlbauindustr ie 6,6 0 5 1 5 0 7 0 7 0 6 2 2 0,4 

Chemische Industrie 5 7 0 3 0 7 0 6 0,3 0 6 2 6 0 5 

Fahrzeug Industrie . . 5 9 0 5 1 6 0 4 0 1 0 1 2 9 0,3 

Nahrungs- und GenuSmittel industr ie 9 8 0,3 4 4 1 1 0.6 0 6 1 8 0,8 

GieBereiindustrie 8 6 0 4 2 4 0,4 1 3 1 0 2,6 0 4 

Elektroindustr ie 4 6 0 2 0,8 0 7 0 1 0 2 2 0 0 5 

Eisen- und Metal lwarenindustr ie 5 0 0 4 1.0 0,3 0 5 0.6 1,8 0 5 

Papierverarbeitende Industrie 4 0 0,5 0 5 0 6 0 1 0 4 1 2 0 7 

Holzverarbeitende Industr ie 3 1 0 1 0 1 0 6 0 2 0 2 1 5 0 4 

Texti l industr ie 4,3 0 4 0 3 0 1 0 2 1 2 1 6 0 5 

Lederverarbei tende Industrie 2 9 0 0 0 0 0 1 0 1 0 2 1 7 0 7 

Ledererzeugende Industrie 3 2 0 0 0 2 0,4 0 1 0 1 1 8 0 7 

Bekleidungsindustr ie 3 3 0 0 0 1 0 1 0.0 0 1 2 4 0.6 

Industrie insgesamt 6 9 0,5 1 7 0,6 0 7 0 7 2 2 0 5 

Q: Arbe i ts koste nerhebung der Bundeskammer der gewerb l ichen Wirtschaft 

rekt lohn schwankt zwischen 16% und 3% (siehe 

Übersicht 1). Die freiwill igen Sozial leistungen machen 

für alle Industriearbeiter 6,9% des Direkt lohns aus. 

Sie setzen sich zu mehr als der Hälfte aus Beleg­

schaftseinr ichtungen (Werksküche u . a ) und Barzu­

wendungen an ehemalige Dienstnehmer (Betr iebs­

pensionen) zusammen Der Rest verteilt sich auf 

Dienstnehmerwohnungen, Natural leistungen, Barzu­

wendungen an aktive Dienstnehmer und sonst ige 

freiwill ige Sozialleistungen 

Die Unterschiede in den Lohnkosten je Beschäft igten 

hängen in erster Linie damit zusammen, 

— wie ertragreich die Branche ist bzw. wie leicht die 

Lohnkosten überwälzt werden können, 

— welcher Qualif ikationsgrad der Arbei tskräf te erfor­

derl ich ist, 

— und wie hoch der Antei l der Frauenarbeit ist. 

Der Antei l der "Quali f iz ierten" 6 ) korrel iert mit der 

Lohnhierarchie der Branchen; er beträgt in den Spit­

zenbranchen 80% und sinkt dann bis auf 30%. Freilich 

lassen sich Lohnniveau und Qualifikation nicht lupen­

rein voneinander t rennen, sie sind eng miteinander 

ve rbunden: In den ertragreicheren Branchen liegen 

nicht nur die Lohn- und Gehal tsschemen höher, son­

dern die Mitarbeiter werden auch günst iger in diese 

Schemen eingestuft Die Lohnunterschiede hängen 

allerdings nicht ausschließlich von der Qualifikation 

ab, denn auch die Stundenlöhne für männliche und 

B ) Die JQualif izierten J sind definiert als Facharbeiter, qualifizier­
te Anlernkräfte, höhere und mittlere Angestellte (Gehaltsstu­
fen IV bis VI) sowie Meister 

weibl iche Hilfsarbeiter schwanken deutl ich von Bran­

che zu Branche 

Die gut zahlenden Branchen bzw Betr iebe können 

jedenfalls die besten, stabi lsten und zuverlässigsten 

Arbei tskräf te auswählen. Das sind wieder Fähigkei­

ten, die in der formalen Qualifikation bzw. Lohn- und 

Gehaltseinstufung nicht hinreichend zum Ausdruck 

kommen. 

Lohnunterschiede zwischen Industriebranchen 
langfristig größer geworden 

In den letzten beiden Jahrzehnten sind die Lohnun­

terschiede zwischen den Industr iebranchen eindeutig 

größer geworden Die relative Spanne zwischen der 

Erdöl industr ie und der Bekleidungsindustr ie ist von 

1,6 (1960) auf 3,1 (1984) gest iegen. Die Lohnkosten 

sind in nomineller Rechnung in der Erdöl industr ie 

13mal so hoch wie 1960, im Industr iedurchschnit t 

achtmal, in der Bekle idungs- und Lederindustr ie nicht 

einmal siebenmal so hoch. 

Von Extremfällen am oberen und unteren Ende der 

Lohnhierarchie abgesehen, wuchsen allerdings die 

Lohnkosten langfristig ziemlich einheitl ich (nur in der 

papiererzeugenden, Nahrungs- und Genußmittei- so­

wie in der Stein- und Glasindustrie deutl ich über­

durchschni t t l ich, in der chemischen und Gießereiin­

dustr ie unterproport ional) . 

Eine Erklärung für die langfristig relativ stabile Rang­

ordnung der Branchen mag darin l iegen, daß die Ge­
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Übersicht 3 

Qualifikation nach Branchen in der 
österreichischen Industrie 

Qualifi- Qualifi- Qualifi­
zierte A n - zierte Ar- zierte Be-
geste l l te ' l bei ter 5 ) schäft igte 

insgesamt 

Antei le in % 

Erdöl industr ie . . 75 2 - _ 
Bergwerke und eisenerzeugende 

Industrie 70 2 84 3 80 0 

Papiererzeugende Industrie 66 7 82 3 78 7 

Glasindustr ie 66,3 68 9 68,4 

Metal l industr ie 61,3 88 3 81,0 

Stein- und keramische Industrie 5 4 9 76 4 69,5 

Maschinen- und Stahlbauindustr ie 5 9 1 87 5 78 4 

Chemische Industrie 6 0 1 54,4 56.4 

Fahrzeugindustr ie . . 60 5 88,8 80 3 

Nahrungs- und Genußmit tel industr ie 46 6 63,3 59 0 

Gießereiindustrie 71 2 73,4 7 3 1 

Elektroindustr ie 63 9 59 2 61 0 

Eisen- und Metal lwarenindustr ie 52 5 60.3 58 5 

Papierverarbeitende Industrie 52 7 52 4 52 5 

Holzverarbeitende Industrie 50 3 47 7 4 8 2 

Texti l industr ie 55 7 25 5 29 9 

Lederverarbei tende Industrie 48,3 3 4 1 36 0 

Ledererzeugende Industrie 52 2 38 7 39 5 

Bekleidungsindustr ie 41,4 4 6 2 45,6 

Industr ie insgesamt 60 2 66 5 64,8 

Q: Eigene Berechnungen aus der halbjährl ichen Lohnerhebung der Bun­

deskammer der gewerb l ichen Wirtschaft (nicht hochgerechnet) — ^ Ge­

haltsstufen IV bis VI und Meister (Jänner 1987) —  2) Facharbeiter und qua­

lifizierte Aniernkräfte (September 1986) 

werkschaf ten in Österreich die bestehende Lohn­

struktur aufrechterhalten wol len. Sie stehen damit im 

Gegensatz zu den schwedischen Gewerkschaf ten, 

die eine "sol idarische" Lohnpolit ik im Sinne einer Ni-

velüerung verfolgen In Österreich erleichtert das Vor­

handensein der Paritätischen Kommission die Ge­

schlossenhei t der einzelnen Gewerkschaf ten (etwa 

im Gegensatz zu Großbritannien). Die Einheitl ichkeit 

ist besonders dann leicht zu erklären, wenn einzelne 

Gewerkschaf ten die Lohnführerschaft haben und die 

übrigen sich an ihren Absch lüssen orientieren. Eine 

solche Rolle spielt in Österreich die Gewerkschaft 

Metal l -Bergbau-Energie So folgten die Abschlüsse 

der Industr ieangestel l ten und öffentl ich Bediensteten 

oft bis auf Zehnte lprozentpunkte den Absch lüssen 

der Metallarbeiter. 

Die Lohnführerschaft der Metal lgewerkschaft in 

Österreich führte in den letzten Jahren zu einem Er­

gebnis, das umgekehrt zu dem ist, das nach der 

skandinavischen Inflationstheorie zu erwarten wäre. 

Diese Theorie geht davon aus, daß die Industr ien des 

exponier ten Sektors mit dem größten Produkt iv i täts­

wachs tum für die Lohnsteigerungen maßgebend 

sind. Sie sind dann auch für die übr igen Branchen be­

s t immend und damit preistreibend. 

In Österreich dagegen wurde die Lohnführerschaft 

der Metal lbranche gerade durch die niedrigen Pro­

dukt iv i tätssteigerungen und die ungünst ige Ertragsla­

ge der Stahlindustrie geprägt, und die relativ mäßigen 

globalen Forderungen in diesem Bereich haben sich 

(zumindest seit 1977) auf die anderen Branchen aus­

gewirkt . Die Lohnführerschaft muß also die Löhne 

nicht hinauftreiben, sondern sie kann sie auch dämp­

fen (wie es seit der Stahlkrise der Fall ist) 

Eine Tendenz zur Entnivell ierung entsteht dadurch, 

daß sich — bei ziemlich einheit l ichen ko l lek t iwer t rag-

lichen Lohnsteigerungen — die Gewerkschaften in 

jenen Betr ieben noch etwas holen können, w o die 

Gewinnlage günst ig ist. Da diese ertragreicheren 

Branchen und Betriebe gewöhnl ich überdurch­

schnit t l iche Löhne zahlen, führt diese Lohndri f t zu 

größeren Unterschieden in den Branchenlöhnen. 

Wenn man die Verdienste im Konjunkturverlauf be­

trachtet , dann ist die Entwicklung der "s tarken" , ge­

werkschaft l ich gut organisierten Branchen mit groß­

betr iebl icher Struktur relativ stabil. Die Verdienste in 

den schwächeren, weniger organisierten Branchen 

mit vorwiegend klein- und mittelbetr iebl icher Struktur 

schwanken viel stärker im Konjunkturverlauf Sie stei­

gen in der Hochkonjunktur stärker und fallen in der 

Rezession zurück 7 ) 

Nur Löhne in verstaatlichten und monopolistischen 
Bereichen kommen nahe an deutsches Niveau heran 

Die Österreicher haben zwar den "Europa-Lohn" 

(gemessen am EG-Durchschni t t einschließlich Süd­

europa) erreicht, es besteht aber noch eine be­

trächtl iche Kluft gegenüber dem Lohn- und Produkt i ­

vitätsniveau in den höher entwickelten westeuropä­

ischen Staaten, insbesondere der Bundesrepubl ik 

Deutschland. Die Arbei tskosten je Arbei terstunde 

(einschließlich Lohnnebenkosten) waren in der BRD 

1984 im Industr iedurchschni t t um 34% höher als in 

Öster re ich 8 ) , gleichzeit ig übertraf aber auch die Pro­

duktivität in der BRD jene in Österreich bei wei tem 9 ) 

Die vielbeklagten höheren Lohnnebenkosten in 

Österreich ändern nichts daran, daß die gesamten Ar­

bei tskosten in Österreich weit hinter der BRD zurück­

bleiben 

Einige interessante Aspekte bietet der Vergleich 

nach Branchen Die Rangordnung der Branchen ist 

ziemlich ähnlich Der Abstand zwischen den gut und 

weniger gut zahlenden Branchen ist jedoch in Öster­

reich größer als in der BRD Die relative Spanne zwi­

schen der Erdöl - und der Bekleidungsindustr ie be­

trägt in Österreich 3,2, in der BRD 2,5. Diese großen 

7 ) Vgl. Pollan, W., "Der Einfluß des Konjunkturverlaufes und der 
Fremdarbeiterbeschäftigung auf die interindustrielle Lohnstruk­
tur" WIFO-Monatsberichte, 2/1977 
a ) Siehe Guger, A., "Arbeitskosten und Produktivität als Deter­
minanten der kostenbestirnmten Wettbewerbsfähigkeit der 
österreichischen Industrie" Österreichische Strukturberichter­
stattung Kernbericht 1986, Band Ii, WIFO, Wien, 1987, 
5 ) Siehe Kramer, H., Österreichs Industrie im internationalen 
Wettbewerb Wien 1985 
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Übersicht 4 
Vergleich der Lohnkosten zwischen der BRD und 

Österreich 1984 

Rang Arbeüskos len je Stunde 

Österre ich = 100 

Fahrzeugindustr ie 1 151 

Bekle idungsindustr ie 2 149 

Bergwerke 3 148 

Ledererzeugende u n d -verarbeitende 
Industrie 4 137 

Holzverarbei tende Industrie 5 135 

Texti l industr ie 6 134 

Eisen- und Metal lwarenindustr ie 7 132 

Elektro industr ie 8 131 

Gießerei industr ie 9 129 

Chemische Industrie 10 128 

Papiererzeugende und 
-verarbe i tende lndust r ie . 11 127 

Maschinen- u n d Stahlbauindustr ie 12 127 

Metal l industr ie 13 125 

Eisenerzeugende Industrie 14 119 

Ste in- und keramische Industrie 
Glas industr ie . . . . 15 113 

Nahrungs- und Genußmittel industr ie 16 106 

Industrie insgesamt 
ohne Bergwerke 134 

Q: Gi /ger (1987) Einschließlich Lohnnebenkosten 

Lohnunterschiede zwischen den Industr iebranchen 

haben dazu geführt , daß — im Hinblick auf die Euro­

päische Sozialcharta über ein angemessenes Arbei ts­

entgelt — wiederhol t eine Aufklärung dieser Situation 

von Österreich gefordert wurde 

Wenn man die einzelnen Branchen betrachtet, dann 

hinken die Lohnkosten der österre ichischen Fahr­

zeug- und Bekleidungsindustr ie weit hinter der deut­

schen nach: Der Abstand beträgt 50%. In der Fahr-

zeugindustr ie wirkt sich das Fehlen einer Autopro-

dukt ion in Österreich aus, die weltweit ein Hochlohn­

bereich ist 

Nur in wenigen Branchen kommen die österreichi­

schen Lohnkosten nahe an die deutschen heran Vor 

allem in der Nahrungsmittel industr ie ist der Lohnab­

stand gegenüber der BRD sehr gering Das hängt in 

erster Linie mit der mangelnden Konkurrenz in weiten 

Bereichen der österreichischen Nahrungsmit te l indu­

strie zusammen Der teilweise Schutz vor in- und aus­

ländischer Konkurrenz (Kartellierung) erlaubt es, hö­

here Löhne über die Preise auf die Konsumenten wei -

terzuwälzen 

Im Zusammenhang mit der Umvertei lung durch die 

öffentl iche Hand sind jene Branchen besonders inter­

essant, die wei tgehend unter öffent l ichem Einfluß ste­

hen: Erdöl industr ie, Stahlindustrie und Elektrizitäts­

wirtschaft In der Erdöl industr ie beträgt der Lohnab­

stand gegenüber der BRD nur 1 1 % , ähnlich niedrig ist 

er auch in der Elektrizitätswirtschaft In der eisener­

zeugenden Industrie, die in Österreich ein weit größe­

res Gewicht als in der BRD hat, liegen die Lohnko­

sten in der BRD um 19% höher als in Österreich Der 

Lohnabstand in dieser Branche ist also ebenfalls ge­

ringer als im Industr iedurchschni t t (34%) In jenen In­

dustr iezweigen, die wei tgehend unter öffent l ichem 

Einfluß stehen, kommen die Löhne also deutl ich nä­

her an die deutschen heran als in der Privatindustrie 

Diese Tendenz wird nicht durch eine relativ günst ige­

re Produktivität ausgegl ichen, sondern belastet voll 

die Stückkosten 

Ewald Walterskirchen 
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